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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

bitte erlauben Sie, dass ich Sie in diesem Buch direkt anspreche. Denn 
dies ist ein Lehrbuch; es fällt mir dadurch leichter, Sie beim Schreiben 
als Leser (auch wenn in diesem Buch zumeist nur die männliche Form 
verwendet wird, soll dies unsere Leserinnen nicht abwerten; dies dient 
lediglich der sprachlichen Einfachheit) und Lerner im Auge zu behalten. 
Unter didaktischem Auswahlgesichtspunkt muss jedes Lehrbuch im Blick 
auf seine Leser Entscheidungen darüber treffen, was und wie viel – aber 
auch: wie wenig – es ihnen zumuten kann. 

Dieses Buch wendet sich an Personen, die in der Erwachsenenbildung / Wei-
terbildung tätig sind und sich und / oder anderen Information und Bewertung 
über Erreichtes und Nichterreichtes ihrer Arbeit verschaffen wollen. Es 
erfordert	keine	weiteren	spezifischen	Voraussetzungen.	Natürlich	erleichtert	
es das Bearbeiten, wenn Sie einschlägiges Vorwissen mitbringen, etwa im 
Bereich Forschungsmethoden, wie in sozialwissenschaftlichen Studien-
gängen enthalten. Der hier ausgewählte Stoff hat etwa den Umfang, wie 
er im Studium in einem Semester erarbeitet werden soll.

Absicht dieses Buches ist es, Grundlagenwissen und -können zu vermit-
teln. Dabei wurde besonderer Wert darauf gelegt, den Anwendungsbereich 
Erwachsenenbildung / Weiterbildung und die dort anliegenden Fragen und 
Probleme zu thematisieren. Der Schwerpunkt dieses Buches liegt bei den 
Standardverfahren und -inhalten, in die es einführen will und auf denen 
aufgebaut werden kann. Deshalb wurde beispielsweise bei den quanti-
tativen Forschungsmethoden auf deskriptive Statistik und Probabilistik 
verzichtet; hierzu muss auf andere Literatur verwiesen werden. Und auch 
viele andere Bereiche, die andernorts ganze Bücher füllen – etwa zu For-
schungsmethoden und Instrumenten – können hier nur auf wenigen Seiten 
dargestellt werden.

Die Diskussion um Evaluation im Bildungsbereich hatte in der Vergan-
genheit unterschiedliche Konjunkturen. In den 70er Jahren erfolgte im 
Bildungsbereich eine erste intensive Beschäftigung mit Evaluation (z. B. 
Wulf 1972, der die wichtigsten Beiträge der amerikanischen und englischen 
Evaluationsliteratur der Jahre 1967 bis 1972 zusammenstellte) – die em-
pirische Wende in der Pädagogik und die damit erhofften Möglichkeiten 
zur rationalen Steuerung von Unterrichtsprozessen legten dies nahe. Hin-
tergrund waren damals in den USA und durchaus ähnlich in Deutschland 
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Vorwort

eine	optimistische	Bildungspolitik	und	Pädagogik,	die	finanziell	und	kon-
zeptionell in heute kaum mehr nachvollziehbarer Aufbruchstimmung Inno-
vationen im Bildungsbereich umgesetzt hatten und weiterhin umzusetzen 
gewillt waren. Es war damals Konsens, dass Bildung einen öffentlichen und 
politischen Wert hat, den es für eine an einer besseren Zukunft orientierte 
Gesellschaft	zu	fördern	galt	–	auch	finanziell.	So	formulierte	Wulff: »Das 
entscheidende	Anliegen	bestand	darin,	herauszufinden,	inwieweit	die	unter	
großem Kostenaufwand durchgeführten Projekte zu einer tatsächlichen 
Verbesserung der Curricula und darüber hinaus der Schulwirklichkeit 
führen« (1972, S. 10).

In den 80er Jahren war das Thema Evaluation in Theorie und Praxis wenig 
gefragt. Erst in den 90er Jahren begann wieder eine zum Teil hektische 
Hochkonjunktur der Evaluation, die sich auch in einer großen Zahl von 
Publikationen niederschlägt. Vieles wurde unter dem »neuen« Zauber-
wort »Evaluation« erwartet, vieles gefordert; in Gesetzen wurde und wird 
Evaluation festgeschrieben, obwohl Experten warnten, dass noch keine 
überzeugenden Konzepte, Methoden oder gar Instrumente dafür vorlägen 
(z.B. Süllwold 1997). Solche Warnungen änderten wenig an dem mit Macht 
vorgetragenen »Wunsch« nach Evaluation. Damit zeigen sich das Umfeld 
und die Motive für Evaluation heute gerade im (Weiter-) Bildungsbereich 
anders als in den 70er Jahren: Es geht oft weniger um Entscheidungshilfe 
zur Investition oder zu einer geduldigen Qualitätsverbesserung, vielmehr 
funktionalisiert Evaluation sich oft zur Handhabe zur Kostenreduktion, 
zur misstrauischen Kontrolle, zur Bestrafung oder Konkurrenz. Evaluation 
erweist sich damit als keineswegs neutrales Verfahren, sondern dient In-
teressen. Schon 1972 hatte Wulff darauf hingewiesen, »dass das ›Konzept 
der Evaluation‹ in hohem Maße ideologieanfällig ist« (S. 11). 

Dieser heutige Kontext, soweit er pädagogische oder andragogische Argu-
mente wenig gelten lässt gegenüber Kostenrechnen, Machtdurchsetzung 
oder	simplifizierendem	Technologiedenken,	hat	mich	als	Autor	verschie-
dentlich zögern lassen, dieses Lehrbuch zu veröffentlichen. Andererseits 
erscheint es im Weiterbildungsbereich gerade in der heutigen Entwick-
lungsphase wichtig und hilfreich, sich unter andragogischer Perspektive 
der Wirkungen unseres Bildungshandelns zu vergewissern. Deshalb möchte 
dieses Lehrbuch Evaluationsdenken und -handeln anregen, das über Instru-
mente, Daten und Methoden die zentrale andragogische Frage nicht aus 
den Augen verliert: Zu wessen Nutzen führen wir Evaluation durch?
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Ziel dieses Buches ist es, den Leser in die Lage zu versetzen, in diesem 
Sinne selbst Evaluationsvorhaben zu verwirklichen – sicherlich zunächst 
in begrenztem Umfang. So geht es nicht nur darum, Wissen zu vermitteln, 
sondern auch um das »Machen« von Evaluation: Sie sollen die Kompetenz 
erwerben, Evaluationsvorhaben zu planen, durchzuführen und kritisch zu 
reflektieren.	Deshalb	enthält	dieses	Buch	auch	immer	wieder	Anwendungs-
aufgaben und die Anregung, das Gelernte in die Praxis umzusetzen. »Ma-
chen« setzt aber auch »Wollen«, setzt Motivation voraus. Nun sind solche 
Bücher über Forschungsmethoden zumeist wenig motivierend. Ich hoffe es 
gelingt mir dennoch, Ihnen auch Spaß an Evaluation zu vermitteln und zu 
zeigen, dass Evaluation ein spannendes, herausforderndes und lohnendes 
Feld ist, das hilft, unser Tun in der Erwachsenenbildung/Weiterbildung 
besser zu verstehen und zu gestalten.

Bamberg, Sommer 2002

Jost Reischmann

Vorwort
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Ziele von Teil I (Kapitel 1–3)

Dieser erste Teil soll in das Thema »Evaluation« einführen, Grundkennt-
nisse vermitteln und insbesondere Ihren Mut stärken, sich mit diesem 
Thema zu beschäftigen – nicht nur auf dem Papier dieses Buches, sondern 
auch in der Praxis.

Wichtigstes Ziel dieses ersten Teils ist, Sie »bei der Stange zu halten«. 
Das Schlimmste, was passieren könnte, wäre, dass Sie abgeschreckt dieses 
Buch und Thema zur Seite legen. Das Ziel »bei der Stange halten« würde 
in Idealform bedeuten, dass Sie nach dem Bearbeiten dieses Kapitels 
gleich Lust haben, in einem Ihrer Praxisfelder Evaluation zu betreiben, 
mehr noch: dass Sie nicht nur Lust haben, sondern es auch tun. Ein eher 
laues Ergebnis wäre es, wenn Sie alles hier Aufgeschriebene wiederholen 
können, es aber nicht in Praxishandeln umsetzen.

Als Ergebnis dieses ersten Teils sollen Sie

	 definieren,	was	»Evaluation«	meint,	 ____		____

 Evaluation abgrenzen einerseits gegen Forschung,   
andererseits gegen didaktische Rückmeldeformen   
wie	Seminarkritik,	Rückblick,	Nachbereitung,	 		____		____

 zentrale Funktionen von Evaluation nennen:   
Wozu	dient	Evaluation?	 	____		____

 ein halbes Dutzend Indikatoren aufzählen, die als   
Kriterien	zur	Evaluation	herangezogen	werden	können,	 	____		____

	 erklären,	was	mit	»Indikatorenschaukel«	gemeint	ist,	 ____		____

	 drei	Klein-Evaluationsformen	kennen,	 ____		____

	 einen	Kursbeurteilungsbogen	kennen,	 ____		____

	 die	Methode	»Breitenevaluation«	einsetzen,	 ____		____

 erklären, wie unterschiedliche Formen von Evaluation   
mit unterschiedlichen Vorstellungen vom Lernen   
zusammenhängen.	 		____		____

Eine ganze Menge für 70 Seiten? Überlegen Sie vor dem Weiterlesen jetzt 
zunächst, was Sie zu jedem dieser Punkte bereits wissen – versuchen Sie 
eine Ist-Stand-Schätzung aufzustellen. Und tragen Sie auf der ersten Linie 
nach jedem Punkt eine Prozentzahl ein: Bei wie viel Prozent, glauben Sie, 
liegt Ihr Ist-Wert?
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1. Evaluation – was das (nicht) ist und wozu sie nützt

1. Evaluation – was das (nicht) ist und wozu sie nützt

1.1 Zum Begriff

Wie	bei	jedem	vieldiskutierten	Begriff	finden	sich	auch	bei	»Evaluation«	
unterschiedliche	Definitionen.	So	wird	bei	Durchsicht	der	Definitionen	
der letzten dreißig Jahre die »schillernde Vielfalt der mit dem Begriff 
‚Evaluation’ assoziierten Vorstellungen« (Wottawa / Thierau 1998, S. 13) 
konstatiert, es wird festgestellt: »Aktuelle Evaluationsbegriffe sind viel-
schichtig« (Balzer / Frey / Nenniger 1999, S. 393), und zusammengefasst: 
»Evaluation umfasst … eine Vielzahl von Bedeutungsfacetten und Vor-
gehensweisen,	und	in	der	Literatur	finden	sich	zahlreiche,	zum	Teil	sehr	
unterschiedliche Vorstellungen und Beschreibungen« (Mittag / Hager 2000, 
S. 103). Zu dieser schillernden Vielfalt beigetragen haben neben anderem 
die unterschiedlichen Wurzeln der Evaluationsforschung; Rost (2000,  
S. 129) nennt die Curriculumevaluation, die Evaluation sozialer Program-
me, die Evaluation therapeutischer Maßnahmen und die Evaluation im 
Kontext von Betrieben und Organisationen. Insbesondere beim Bezug auf 
englischsprachige Quellen trägt zur Unklarheit auch bei, dass »Evaluation« 
bzw. »to evaluate« in der englischen Umgangssprache nicht nur Fachter-
mini sind, sondern zunächst und vor allem schlicht und ohne besonderen 
Anspruch »Bewertung« bzw. »bewerten« meinen; dies hat bei deutschen 
Übersetzungen manchmal Missverständnisse hervorgerufen.

Betrachtet man weniger die Worte und Formulierungen der Evaluati-
onsdefinitionen,	sondern	die	darin	angesprochenen	Elemente,	Aufgaben	
und Funktionen von Evaluation, dann lassen sich jedoch durchaus eine 
Reihe	von	Gemeinsamkeiten	identifizieren.	Als	pädagogischer	/	andrago-
gischer Fachbegriff im Deutschen wie im Englischen enthält der Begriff 
»Evaluation« im Wesentlichen drei Elemente, die sich in den meisten 
Evaluationsdefinitionen	 finden;	 diese	 werden	 in	 folgender	 Definition	
zusammengefasst. 

Definition

Evaluation meint
1. das methodische Erfassen und
2. das begründete Bewerten von Prozessen und Ergebnissen zum
3. besseren Verstehen und Gestalten einer Praxis-Maßnahme im Bil-

dungsbereich	durch	Wirkungskontrolle,	Steuerung	und	Reflexion.

Diese	Definition	soll	diesem	Lehrbuch	zu	Grunde	liegen.



19

1.1.1 »Erfassen« = methodisch organisiert + dokumentiert 
	 (Definitionselement	1a	+	b)

Der Fachbegriff »Evaluation« enthält zunächst das Erfassen von Prozessen 
und	Ergebnissen. »Erfassen« bedeutet dabei eine explizite Handlung, die 
(a) methodisch organisiert und damit überprüfbar ist und deren Ergebnis 
(b) festgehalten – dokumentiert – wird (»schwarz auf weiß«).

a) Für das, was man erfasst, wird die Bezeichnung »Daten« verwendet. 
Dies können Zahlen oder Worte sein; Bilder, Fotos, Artefakte u.ä. wer-
den, wenn sie als Datengrundlage dienen, vor der Weiterverarbeitung 
in Zahlen und Worte »übersetzt«. Zum Erfassen der Daten verwendet 
man Instrumente: Fragebögen, Interviews, Tests, Checklisten, Beobach-
tungslisten. Die Spanne der Methoden der Datenerhebung reicht von 
strengen Forschungsdesigns mit Kontrollgruppen, Randomisierung, 
standardisierten	Tests	und	Signifikanztests	in	der	Tradition	quantitativer	
Unterrichtsforschung	bis	zu	qualitativ-naturalistischen	Fallstudien	in	
der Tradition responsiver Evaluation (vgl. Beywl 1998). Widmer (2000, 
S. 80) fasst die Diskussion mit dem Stichwort »Methodenpluralismus« 
zusammen. Charakteristisch für das methodisch organisierte Erfassen 
ist, dass man hinterher weiß, wie die Daten zustande kamen. »Einige 
Teilnehmer wurden befragt ...« erfüllt dieses Kriterium nicht. »Jeder 
fünfte Teilnehmer gemäß alphabetischer Reihenfolge wurde befragt; 
unmittelbar im Anschluss wurde jeweils ein Gedächtnisprotokoll an-
gefertigt ...« erfüllt dieses Kriterium.

 Die Bedingung, dass Evaluation methodisch erhobene Daten vor-
aussetzt,	findet	sich	übereinstimmend	sowohl	in	der	älteren	als	auch	
in der jüngsten Diskussion. Gelegentlich wird zwischen Evaluation 
(methodisch weicher) und Evaluationsforschung (methodisch strenger) 
unterschieden (z. B. Suchmann 1967, Mittag / Hager 2000), gelegentlich 
werden die Begriffe synonym verwendet (z. B. Stockmann 2000). Da 
es im Gegensatz zur englischen Sprache keinen umgangsprachlichen 
Konkurrenzbegriff gibt, soll hier für den deutschen Fachbegriff »Eva-
luation« die strengere Position vertreten werden, dass die methodi sche 
Erhebung von Daten unabdingbares Element von Evaluation ist.

 »Es wurde mit Betroffenen gesprochen ...« oder »Beim Besuch der 
Einrichtung konnte der Eindruck gewonnen werden ...« – solche vagen 
Formulierungen zeigen, dass überhaupt keine Daten (= methodisch 
organisiert) erhoben wurden; alles, was nachfolgt, kann nicht mehr 

1.1 Zum Begriff
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1. Evaluation – was das (nicht) ist und wozu sie nützt

beanspruchen, Evaluation zu sein. Für allgemeine wertende Aussagen 
ohne systematische Datenbasis sollte nach diesem Verständnis der Be-
griff »Evaluation« nicht verwendet werden (sondern eben »Meinung«, 
»Bewertung« ..., oder »Visitation«, »Hospitation«, »Kontrollbesuch«, 
»Mitarbeiterbeurteilung«, »Rückmeldung« ...).

b) Seltener wird explizit auf die Notwendigkeit der Dokumentation, Auf-
bereitung, Darstellung und Verfügbarkeit der Instrumente und Daten 
hingewiesen (zumeist unter dem Stichwort »Berichtlegung«, z. B. 
Wottawa / Thierau 2000, S. 159, Balzer / Frei / Nenniger 1999, S. 399), 
wohl weil dies Forschern selbstverständlich erscheint. Für Evaluationen, 
die zumeist nah bei und mit den Betroffenen und Beteiligten erarbeitet 
werden, ist eine solche »at-hand«-Verfügbarkeit der Instrumente und 
Daten unabdingbar, um das Gefühl von Willkür oder subjektiver Inter-
pretation zu vermeiden und um immer klarzumachen: Evaluation ist 
ein datenbasiertes Verfahren! 

Ausschlusskriterien

Wenn keine Dokumentation vorliegt, wenn Aussagen nicht mit zu-
gänglichen Daten begründet werden können, dann sollte – so wird hier 
vorgeschlagen – nicht von Evaluation gesprochen werden.

Übungsaufgabe 1*

Kreuzen Sie an, ob bei folgenden Maßnahmen die Kriterien 
»methodisch organisiert« und/oder »Ergebnis dokumentiert«  
erfüllt ist:

  methodisch Ergebnis 

 organisiert dokumentiert

a) Am Ende eines Kurses redet man  
miteinander über den Kurs.  ¶ ¶

b) Man tauscht Meinungen über die Stärken  
und Schwächen eines Volkshochschul- 
programms aus.   ¶ ¶

c) Ein »Fragebogen zur Kursbewertung« wurde  
ausgefüllt und liegt unausgewertet im Schrank.  ¶ ¶

*	 Die	Lösungen	der	Übungsaufgaben	finden	Sie	im	Anhang.
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